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Einfuhrstopp ukrainischer Land-
wirtschaftsgüter in die EU 

Im April erlitten die ukrainischen Exporte von Agrar- und 

Nahrungsmittelprodukten einen schweren Rückschlag. 

Mitte April verboten Polen, Ungarn, die Slowakei und 

Bulgarien die Einfuhr von Getreide, Ölsaaten und vieler 

anderer Nahrungsmittel aus der Ukraine bis Ende Juni. 

Außerdem verbot Polen den Transit. Diese einseitigen 

Maßnahmen stehen im Widerspruch zum Assoziations-

abkommen und den WTO-Normen.  

Nach zweiwöchigen Beratungen kündigte die Europäi-

sche Kommission an, diese einseitigen Verbote durch au-

ßergewöhnliche vorübergehende Schutzmaßnahmen 

der EU (bis zum 5. Juni) zu ersetzen und den Import von 

Weizen, Mais, Raps- und Sonnenblumenkernen in fünf 

EU-Mitgliedstaaten, darunter auch Rumänien, zu verbie-

ten, jedoch nicht den Transit. Das EU-Einfuhrverbot be-

trifft monatliche ukrainische Exporte im Wert von 0,4 

Mrd. USD, deren Umorientierung auf andere Länder 

neue Verzögerungen und zusätzliche Kosten mit sich 

bringt. Die Maisexporte sind am stärksten betroffen.  

Trotz dieser Entscheidung bleibt die weitere Entwicklun-

gen ungewiss. Die fünf Länder haben bereits eine Aus-

weitung der Güter und der Dauer gefordert, während an-

dere EU-Mitgliedstaaten Bedenken hinsichtlich der Aus-

wirkungen auf den freien Warenhandel im EU-Binnen-

markt äußern. 

Hintergrund 

Am 15. April beschloss Polen ein einseitiges Import- und 

Transitverbot für Getreide, Ölsaaten und vieler anderer 

Agrar- und Nahrungsmittelprodukte aus der Ukraine. Das 

Verbot wurde vom 19. April bis zum 30. Juni verhängt. In 

den folgenden Tagen schlossen sich Ungarn, die Slowakei 

und Bulgarien dem Importverbot (aber nicht dem Tran-

sitverbot) an. Rumänien kündigte an, ein Verbot zu prü-

fen. Am 21. April wurde der Transit durch Polen wieder 

aufgenommen. Es wurden jedoch zusätzliche Anforde-

rungen gestellt, darunter Konvois und GPS-Tracker. Die 

ukrainischen Exporteure berichteten von anhaltenden 

Verzögerungen beim Transit und langen Warteschlangen 

an der Grenze. Außerdem waren Exporte, die umgeladen 

werden mussten oder in den Häfen warten mussten, wei-

terhin kompliziert. 

Gründe für das Einfuhrverbot  

Der Vorwand für die Verbote waren Proteste von Land-

wirten und die vorgebliche Notwendigkeit, Marktstörun-

gen und Schäden für Produzenten zu verhindern, die un-

ter niedrigen Preisen im Zuge gestiegener ukrainischen 

Getreideexporte durch Liberalisierung im EU-Ukraine 

Handel und den EU-Solidaritätskorridor litten.  

Tatsächlich verdoppelte sich das physische Volumen der 

EU-Importe von ukrainischem Getreide von 7,9 Mio. Ton-

nen 2021 auf 16,0 Mio. Tonnen 2022. Ein Drittel der zu-

sätzlichen Importe ging in die fünf Nachbarländer, wobei 

Polen 2022 2,4 Mio. Tonnen mehr als 2021 importierte, 

gefolgt von Rumänien und Ungarn (jeweils +1,3 Mio. Ton-

nen).  

Getreideimporte aus der Ukraine in die EU 

 
Quelle: Eurostat 

Die Auswirkungen auf die Märkte der Nachbarländer sind 

jedoch nicht unmittelbar erkennbar. Man würde erwar-

ten, dass ein solches Überangebot zu einem starken 

Preisrückgang auf den heimischen Märkten führen 

würde, der über dem EU-Durchschnitt liegt. Die Markt-

preise für Getreide folgten jedoch dem EU-Trend. Sie fie-

len in den ersten Monaten 2023 im Vergleich zum 

Höchststand im Frühjahr 2022, blieben jedoch über dem 

Vorkriegsniveau. 

Marktpreise für Mais in der EU  

 
Quelle: Eurostat 

Reaktion der EU 

Die einseitigen Entscheidungen über Import- und Transit-

verbote standen nicht im Einklang mit dem Assoziie-

rungsabkommen zwischen der EU und der Ukraine sowie 

nicht mit den Normen des Binnenmarktes und der WTO. 
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Nach zweiwöchigen intensiven Beratungen gab die Euro-

päische Kommission bekannt, dass die einseitigen Ver-

bote durch außergewöhnliche vorübergehende Schutz-

maßnahmen der EU ersetzt werden, die vom 2. Mai bis 

zum 5. Juni gelten sollen. Die Vereinbarung sieht ein Im-

portverbot von Weizen, Mais, Raps- und Sonnenblumen-

kernen aus der Ukraine in die fünf Länder vor, wenn diese 

im Gegenzug die einseitigen Beschränkungen aufheben, 

wodurch der ukrainische Export aller anderen Waren 

wiederhergestellt und uneingeschränkte Exporte in an-

dere EU-Mitgliedstaaten gewährleistet werden. 

Wichtig ist, dass die EU nicht nur Einfuhrstopps für Wei-

zen und Mais verhängt hat, die im Rahmen des Assoziie-

rungsabkommens Zollkontingenten (TRQ) unterliegen. 

Diese Maßnahme gilt nun auch für Raps- und Sonnenblu-

menkerne, die schon seit Jahren zollfrei in die EU einge-

führt werden können. 

Handelseffekt für die Ukraine 

Im März 2023 beliefen sich die ukrainischen Exporte von 

Weizen, Mais, Raps- und Sonnenblumenkernen in die be-

troffenen fünf EU-Länder auf 0,4 Mrd. USD, was ca. ei-

nem Drittel der Gesamtexporte der Ukraine dieser Wa-

ren entspricht. Die Exporte im März 2023 waren bereits 

niedriger als im Spitzenzeitraum August bis November 

2022. Mais war dabei das wichtigste Gut, das in diese 

Länder geliefert wurde. 

Ukrainische Güterexporte, die vom Verbot betroffen sind 

 
Quellen: ITC TradeMap, Ukrainische Zollbehörde  

Im April gingen die ukrainischen Agrar- und Nahrungsmit-

telexporte in die vier Länder, die Verbote verhängt ha-

ben, um 68% auf 0,1 Mrd. USD zurück. 

Dennoch ist diese Entscheidung für die Ukraine wahr-

scheinlich "the best of the worst". Die beste Situation 

wäre natürlich keine Verbote. Aber die derzeitige Verein-

barung erhält den Zugang zum Großteil des EU-Marktes 

und zu anderen Ländern durch Transitmöglichkeiten. Au-

ßerdem ist die Entscheidung explizit nur vorübergehend. 

Andererseits erfordert sie eine erhebliche Neuausrich-

tung, was zusätzliche Kosten für betroffene Exporteure 

bedeutet.  

Ausblick 

Nach Beginn des großangelegten Krieges und der Blo-

ckade der Seehäfen wurde die Entwicklung von Export-

routen auf dem Landweg gefördert und die Nachbarlän-

der der Ukraine wurden zu einem wichtigen Ziel- und 

Transitort für Getreide und anderer Agrar- und Nah-

rungsmittelexporte, die zuvor auf dem Seeweg verschifft 

wurden. Die Auswirkungen der Handelsmaßnahmen der 

EU zeigen jedoch, dass sich die ukrainischen Agrarexpor-

teure erneut auf andere Zielorte umorientieren müssen, 

was mit zusätzlichen Kosten verbunden ist.  

Auch bestehen Zweifel hinsichtlich der Umsetzung der 

getroffenen Vereinbarung. Ungarn und die Slowakei ha-

ben die Aufhebung ihrer einseitigen Maßnahmen erst 

Mitte Mai vollzogen. Gleichzeitig forderten die fünf 

Nachbarländer bereits eine Ausweitung der Dauer der 

zeitlich begrenzten Maßnahmen und der Güter. Andere 

EU-Mitgliedstaaten äußerten dabei jedoch ernsthafte 

Bedenken über die Auswirkungen der Situation auf den 

freien Warenhandel im EU-Binnenmarkt und den Kom-

pensationsmechanismus, über den Landwirte in diesen 

fünf Nachbarländern 100 Mio. EUR erhalten.  

Die zukünftige Verfügbarkeit von Exportrouten bleibt da-

mit ungewiss. Obwohl das Getreideabkommen, welches 

die wichtigste Route für die Verschiffung von Getreide, 

Saatgut und Ölen regelt, bis Juli verlängert wurde, leidet 

es unter erheblichen Defiziten. Auch die Donauhäfen 

sind nahezu voll ausgelastet. Daher ist ein zuverlässiger 

Landtransitkorridor ohne Hürden für die Ukraine sowie 

für die internationale Ernährungssicherheit von entschei-

dender Bedeutung. Schließlich wird diese politische 

Frage auch in den zukünftigen Beitrittsverhandlungen 

eine Rolle spielen.  
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Finanziert vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK), berät das German Economic Team (GET) die Regierungen 
der Länder Ukraine, Belarus*, Moldau, Kosovo, Armenien, Georgien 
und Usbekistan zu wirtschaftspolitischen Fragen. Mit der Durchfüh-
rung der Beratung wurde Berlin Economics betraut. 
*Zurzeit findet keine Beratung in Belarus statt. 
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